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IN WORT UND BILD 55

mitgenommen. 3hr 3iel mar Der ©ipfel bes Tpchtau,
5197 Meter, Hoch tiefen ^Riefen, ben ftolseften, fchonfien
Serg bes Haufafus, Bejtoingen unb bann fröhlich nach
Saufe! Todj Da oerlieb fie bas ©lüd. — Tie Sergfteiger
ftarten ben ©ergfteigertob."

Mit biefer traurigen unb Dennoch tröftlidjen 3 uo erficht
mußten unb tonnten fich bie Sudjenben 3ufrieDen geben.
Hlle roilben ©erüchte unb quälenben Vermutungen waren
Damit entträftet unb 3uglei(^i bie ©hre Der bienftbereiten
©ergbewohner im nörblidjen Hautafus gerettet. Tie Searche»
expebition batte ibren 3med erreidjt. MooIIeq unb feine
Sübrer ausgenommen, bie fich bie ©rfteigung bes Tpcijtau
als Sauptäiel festen, lehrten nun alle toieber in bie Seimat
äuriid. Ten Verfchollenen aber, fitt, felber unb allen, bie
geholfen, ben ©ruber unb Die greunbe ju fudjen, bat gifcher
in feinem Merle 'ein., unoergänglidjes Tentmal gefdjaffeit.

Mas er „Vom Sehen ber ©ergführer" berichtet, 'gehört
3unt Trefflichften, toas über biefe fo œiberfpredjenb beur»
teilten Männer gefagt werben tann. einiges ift burdbi halb
brei Sahrjehnte überholt, fo bie nicht lehr fchmeicbelbafte ©e=
mertung über bie offijielle Husbilbung ber gübrer, welcher
feht unter ber Hufficht bes S. A. C. bie genauefte Hufmette
famteit gemibmet roirb. ©leichgebtieben ift aber bas Mefen
unb ber ©eift, toelcber ben erftflaffigen Führer audj- beute
noch' 3um gefchäbten Manne macht: Umficht, Mut unb Hus^
bauer, Hube, Sefonnenbeit, guter Sumor unb echte ©egete
fterung für bie grobartige Schönheit ber eisumgürteten
Söben. Hoch gibt es Männer oom Schlage eines Melchior
Hnberegg unb eines ©hriftian Himer, unb Die heutige
gührergeneration fchaut 3U ihnen.auf, toie einmal gifcher
felber 3U biefen beiben Sefteit aufgefdjaut hat, wofür feine
rounberoolfe SÜ33e „beiger unb Himer" rüdhaltlos 3eugnis
ablegt.

Mit feiner Bebensftellung entwuchs Hnbreas Srifdjer
bem Aührerberuf. Hoch machte er 3toar mit Tent unb
Stefbfielb feine „Streif3üge in ben italientfdjen Hlpen", bereu
Sdjilberung im neuen ©uch enthalten ift. Tann aber fdjlob
er fich: immer mehr an einige auserroählte fyreunbe, mit Denen
er eigene Touren unternahm. So „3n Den ©rajifdjeu Hlpen",
wooon fein letter wunberooller Heifeberidjt ersäblt.

Uneingeweihte fpradjen ihn als fjührerlofen an. —
MoIIte ©ott, es gäbe redjt oiel SÜhrerlofe feines Schlages!
— Seine heften 'öübrerfameraben 3ählen ihn nod) heute
mit warmem Stol3 3U ben 3bren.

gübrer, ober führerlos: ' Mer bes heiligen Feuers,
bas oon ben leudjtenben kirnen in oer Menfchen Serjen
3ünbet, einen Junten in fid) fpürt, ehrt unb bewunbert Den
groben Menfdjen Hnbreas $ifdjer unb fein Verhältnis ju
ben Vergen. Tiefe gaben ihm ihr Hllerbeftes. ©r muffte
ihnen Vater unb ©ruber Iaffen unb lonnte Doch: nimmer
aufhören, ihrer Schönheit unb ©röbe begeifterter Setolb
3U fein. — Tann wollten fie auch biefen heften Sohn felbfte
füdjtig nur für ficht alteine haben!

Mir aber Dürfen 'froh unb banlbar fein, bab feine
Merle uns erhalten blieben.

31. 281) f.' " „

35om S)afen, ©lefanten unb 3Balfifcl).
Slu§ SOÎaurittuê.

Vetter Safe ging eines Tages fpasieren. ©r lommt an
Den Meeresftranb, unb toie er fich, fo bas grobe Maffer an«
fieht, fieht er Den Malfifch baberfdjiwimmen. Safe, toie

er ift, tann er nicht artbers, als fidj: über bie ©röbe biefes
Tieres o-erwunbern: „Mama! Melch ungeheures Tier!"

©r ruft Den Malfifch: „Se! Se bu! Horum ein wenig
naher. 3d) hab' Dir ein Mörtdjen 3U fagen."

Ter Malfifch fdjwimmt ans Ufer unb Der Safe fagt
3U ihm:

„©etüib, bu bift grob unb bid, aber nicht bie gigur
gibt Die Hraft, bie Sehnen unb Musleln finb es, bie Straft
geben. 3d) hin gan3 tiein, nicht wahr? Hun, toillft bu
toetten, bab ich- ftärter bin als bu?"

Ter Malfifch fieht ihn an unb beginnt 3U lachen. Ter
Safe fährt fort:

„Sör 3u. 3d) werbe eine grobe, bide Seine holen;
bas eine ©nbe wirft Du um Deinen Sdjroan3 befeftigen unb
bas anbete ©nbe fchlinge ich mir um Die Hippen. 3eber
sieht an feiner Seite. Metten toir, bab ich Dicht ans Trodene
febe!"

,,©eb unb fuche Dein Seil, mein Hleiner; toir werben
fehen."

Ter Safe oerläbt Den Malfifdj, er geht in ben Malb,
fud>t ben ©lefanten unb fagt 3u ihm:

„Hiefiger Hopf, gan3 Heines Schwän3ihen! niemals
haben Beute oon foldjer ©eftalt tolrllid); Hraft befeffen.
3<h bin gau3 tiein, aber toenn toir uns miteinanber meffen
toürben, fo mette idji, bab ich: Sieger bliebe!"

Tier ©lefant befieht fichi ben Safen unb beginnt 3U
lachen. Ter Safe fagt 3U ihm:

„Sör 3U, ichi berbe eine grobe, bide Seine holen. Tu
binbeft bas eine ©nbe an Deine Hippen unb ich' bas anbere
um bie meinigen. 3eber sieht oon feiner Seite, unb roas
gilt bie Mette, bab idj Dich toie einen tieinen ftifdj bis an
Den Meeresftranb siehe!"

„®eh unb hole Dein Seil, Hamerab; mir merben fehen."
Ter Safe geht unb holt ein riefiges Seil. Tas eine

©nbe gibt er Dem Malfifdj- unb fagt 3U ihm:
„Vinhe es gut 'feft. Menn ich' Dir 3urufe, ich Bin bereit

bann sieh' los! So fangen roir beibe gleidjjeitig an 3U

sieben."
Ter Malfifch- binbet bas Seil um feinen Sdj:toan3 unb

wartet.
Ter Safe bringt 'bas anbere ©nbe Des Seiles 3um

©lefanten unb fagt:
„Vinbe es gut feft. ©leid) werbe ich: Dir 3urufen, Dab

ich bereit bin, unb bann mub ieber oon feiner Seite sieben."
Ter ©lefant binbet fich: bas Seil um bie Hippen unb

wartet.
Ter Safe geht ünb oerftedt fich- in Den Tomen. Tann

ruft er plöblicb:
„3cb bin bereit, 3ieb'!"
Ter Malfifd): sieht oon hier, ber ©lefant 3ieljt oon

bort Tas Seil fpannt fich- an wie eine Saite auf Der
©eige. Sie legen beibe ihre ganse Hraft hirtein; feiner
oon beiben lann ben anbern in Vewegung fehen. Sie
sieben! fie 3iehen! Vladü! bas Seil reibt. Ter ©lefant
ftredt alle Viere in bie Suft; Der Malfifch gerät ins
Horallenrlff unb oerwunbet fich-.

Ter Safe läuft 3um ©lefanten:
„Hb, Hamerab! 'baft bu Dir weh getan? Marum fpielft

bu aber auch mit einem, ber ftärler ift als bu!"
Ter ©lefant finbet ïein Mort Der ©ntgegnung.
Ter Safe läuft 3iirn Malfifch- -an bert Meeresftranb,

fieht bas oom ©lut gerötete Maffer unb ruft:
,,©s tut mir leib, bab bu oerwunbet bift; bu baft

Dir weh getan unb ich- bebaute Das wirtlich'. HBer warum
rühmft bu Dich auch, bab du fo ftart fei-eft wie ein Safe,
©s ift bumm, fo ftols 3U fein!"

Ter Malfrfdfi bleibt ftumm. Mas hätte er auch: anh
worten follen?

(2Ut3: Qû&eï, Surte unb ^raal. Sie Se[e, 3)îûnc^ert.)

BBi

5)cr ©egenfa^ ©nglanb^ußlonb unb
0eutfcf)lanbs 9toHc.

Tie nächfte fyolge ber Mahl Tesch-aftels unb ber Hid)t=
mahl ©lémenceaus lieb nicht auf fich- warten: ©lémenceau
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mitgenommen. Ihr Ziel war der Gipfel des Dychtau,
5197 Meter. Noch diesen Riesen, den stolzesten, schönsten
Berg des Kaukasus, bezwingen und dann fröhlich nach
Hause! Doch da verlieh sie das Glück. — Die Bergsteiger
starben den Bergsteigertod."

Mit dieser traurigen und dennoch tröstlichen Zuversicht
muhten und konnten sich die Suchenden zufrieden geben.
Alle wilden Gerüchte und quälenden Vermutungen waren
damit entkräftet und zugleich die Ehre der dienstbereiten
Bergbewohner im nördlichen Kaukasus gerettet. Die Searche-
expedition hatte ihren Zweck erreicht. Woolley und seine
Führer ausgenommen, die sich die Ersteigung des Dychtau
als Hauptziel sehten, kehrten nun alle wieder in die Heimat
zurück. Den Verschollenen aber, sich selber und allen, die
geholfen, den Bruder und die Freunde zu suchen, hat Fischer
in seinem Werke ein. unvergängliches Denkmal geschaffen.

Was er „Vom Leben der Bergführer" berichtet, 'gehört
zum Trefflichsten, was über diese so widersprechend beur-
teilten Männer gesagt werden kann. Einiges ist durch bald
drei Jahrzehnte überholt, so die nicht sehr schmeichelhafte Be-
merkung über die offizielle Ausbildung der Führer, welcher
jetzt unter der Aufsicht des 8. <7, die genaueste Aufmerk-
samkeit gewidmet wird. Gleichgeblieben ist aber das Wesen
und der Geist, welcher den erstklassigen Führer auch heute
noch zum geschätzten Manne macht: Umsicht, Mut und Aus-
dauer, Ruhe, Besonnenheit, guter Humor und echte Begei-
sterung für die grohartige Schönheit der eisumgllrteten
Höhen. Noch gibt es Männer vom Schlage eines Melchior
Anderegg und eines Christian Almer, und oie heutige
Führergeneration schaut zu ihnen, auf, wie einmal Fischer
selber zu diesen beiden Besten aufgeschaut hat, wofür seine
wundervolle Skizze „Eiger und Almer" rückhaltlos Zeugnis
ablegt.

Mit seiner Lebensstellung entwuchs Andreas Fischer
dem Führerberuf. Noch machte er zwar mit Dent und
Freshfield seine „Streifzüge in den italienischen Alpen", deren
Schilderung im neuen Buch enthalten ist. Dann aber schloß
er sich immer mehr an einige auserwählte Freunde, mit denen
er eigene Touren unternahm. So „In den Grajischen Alpen",
wovon sein letzter wundervoller Reisebericht erzählt.

Uneingeweihte sprachen ihn als Führerlosen an. —
Wollte Gott, es gäbe recht viel Führerlose seines Schlages!
— Seine besten Führerkameraden zählen ihn noch heute
mit warmem Stolz zu den Ihren.

Führer, oder Führerlos: ' Wer des heiligen Feuers,
das von den leuchtenden Firnen in oer Menschen Herzen
zündet, einen Funken in sich spürt, ehrt und bewundert oen
großen Menschen Andreas Fischer und sein Verhältnis zu
den Bergen. Diese gaben ihm ihr Allerbestes. Er mußte
ihnen Vater und Bruder lassen und konnte doch nimmer
aufhören, ihrer Schönheit und Größe begeisterter Herold
zu sein. — Dann wollten sie auch diesen besten Sohn selbst-
süchtig nur für sich alleine haben!

Wir aber dürfen froh und dankbar sein, daß seine
Werke uns erhalten blieben.

R. Wyß.

Vom Hasen, Elefanten und Walfisch.
Aus Mauritius.

Vetter Hase ging eines Tages spazieren. Er kommt an
den Meeresstrand, und wie er sich so das große Wasser an-
sieht, sieht er den Walfisch daherschwimmen. Hase, wie
er ist, kann er nicht anders, als sich über die Größe dieses
Tieres verwundern: „Mama! Welch ungeheures Tier!"

Er ruft den Walfisch: „He! He du! Komm ein wenig
näher. Ich hab' dir ein Wörtchen zu sagen."

Der Walfisch schwimmt ans Ufer und der Hase sagt
zu ihm:

„Gewiß, du bist groß und dick, aber nicht die Figur
gibt die Kraft, die Sehnen und Muskeln sind es, die Kraft
geben. Ich bin ganz klein, nicht wahr? Nun, willst du
wetten, daß ich stärker bin als du?"

Der Walfisch sieht ihn an und beginnt zu lachen. Der
Hase fährt fort:

„Hör zu. Ich werde eine große, dicke Leine holen,'
das eine Ende wirst du um deinen Schwanz befestigen und
das andere Ende schlinge ich mir um die Rippen. Jeder
zieht an seiner Seite. Wetten wir, daß ich dich ans Trockene
setze!"

„Geh und suche dein Seil, mein Kleiner! wir werden
sehen."

Der Hase verläßt den Walfisch, er geht in den Wald,
sucht den Elefanten und sagt zu ihm:

„Riesiger Kopf, ganz kleines Schwänzchen! Niemals
haben Leute von solcher Gestalt wirklich Kraft besessen.
Ich bin ganz klein, aber wenn wir uns miteinander messen
würden, so wette ich, daß ich Sieger bliebe!"

Der Elefant besieht sich den Hasen und beginnt zu
lachen. Der Hase sagt zu ihm:

„Hör zu, ich werde eine große, dicke Leine holen. Du
bindest das eine Ende an deine Rippen und ich das andere
um die meinigen. Jeder zieht von seiner Seite, und was
gilt die Wette, daß ich! dich wie einen kleinen Fisch bis an
den Meeresstrand ziehe!"

„Geh und hole dein Seil, Kamerad,' wir werden sehen."
Der Hase geht und holt ein riesiges Seil. Das eine

Ende gibt er dem Walfisch und sagt zu ihm:
„Binde es gut fest. Wenn ich dir zurufe, ich bin bereit

dann zieh' los! So fangen wir beide gleichzeitig an zu
ziehen."

Der Walfisch bindet das Seil um seinen Schwanz und
wartet.

Der Hase bringt das andere Ende des Seiles zum
Elefanten und sagt:

„Binde es gut fest. Gleich werde ich dir zurufen, daß
ich bereit bin, und dann muß jeder von seiner Seite ziehen."

Der Elefant bindet sich das Seil um die Rippen und
wartet.

Der Hase geht und versteckt sich in den Dornen. Dann
ruft er plötzlich:

„Ich bin bereit, zieh'!"
Der Walfisch zieht von hier, der Elefant zieht von

dort Das Seil spannt sich an wie eine Saite auf der
Geige. Sie legen beide ihre ganze Kraft hinein,' keiner
von beiden kann den andern in Bewegung setzen. Sie
ziehen! sie ziehen! Plack!!! das Seil reißt. Der Elefant
streckt alle Viere in die Luft,- der Walfisch gerär ins
Korallenriff und verwundet sich.

Der Hase läuft zum Elefanten:
„Ah, Kamerad! hast du dir weh getan? Warum spielst

du aber auch mit einem, der stärker ist als du!"
Der Elefant findet kein Wort der Entgegnung.
Der Hase läuft zum Walfisch an den Meeresstrand,

sieht das vom Blut gerötete Wasser und ruft:
„Es tut mir leid, daß du verwundet bist! du hast

dir weh getan und ich bedaure Das wirklich. Aber warum
rühmst du dich auch, daß ou so stark seiest wie ein Hase.
Es ist dumm, so stolz zu sein!"

Der Walfisch bleibt stumm. Was hätte er auch ant-
worten sollen?

(Aus: Etzel, Aus Jurte und Kraal. Die Lese, München.)

»»» «»«- »»»

Der Gegensatz England-Rußland und
Deutschlands Rolle.

Die nächste Folge der Wahl Deschanels und der Nicht-
wähl Clemenceaus ließ nicht auf sich warten: Clemenceau
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bemiffrottierte als '©iinifterpräfibenf. Damit uerfcbwanb fein
©iinifterium als falbes unb machte einem neuen ©lab, oer»
fdfwanb auch bie griebensDelegation grantrehhs. gür bie
internationale Stellung granfreidjs bebeutet bies bie 9Iuf=
gäbe ber gührerrolle; ben angelfächfifchett ©inflüffeu im
Oberften SHat roirb ©léutenceaus ©achfolger mit bebeu»
tenb geringerer Autorität gegenüberfteben.

3n 3utunft roirb alfo ©nglanb fiifjren.
©nglanb aber bereitet in feinem eigenen 3ntereffe bie

©eoifion bes ©erfaillerfriebens oor. Sin rein imperia»
liftifcbes ©latt, ber „Dbferoer", argumentiert folgenber»
mähen: Unfere 333eltmad)tfteIIung ift burdj. ©uhlanb bebrobt.
Der erftartie ©olfcbewismus bat bie ©olle bes 3arismus
in ber Sluhenpolitit übernommen. Seine attioe Daftif richtet
[ich gegen bie 3entren ber britifeben ©tadjt: 3nbien unö
Slegppten. Dürfen, Werfer unb Afghanen finb roie bie
inbifeben unb ägpptifcben ©eoolutionäre Benins natürliche
©erbünbete. gür ©nglanb beifet es, einen 333all aufzubauen,
ber bie glut bes aggreffioen ©uffentums aufhält. 3n Diefen
333alï muffen alle ©uhlanb umgebenben Staaten einbezogen
werben. 3u biefen ©renzftaaten gehören bie befiegten euro»
päifcben ©lädjte Deutfcblanb, Defterreicb, Ungarn unb ©ul»
garten. Solange bie griebensfdjlüffe oon ©erfailles, St.
©ermain, ©euillp unb ber oon granfreieb geplante griebe
mit Ungarn befteben, finb bie ©efiegten natürliche ©erbün»
bete Benins, gür ©nglanbs 333eltpoIitif gibt es leine anbete

2BabI als ©eoifion biefer 33erträge. Sticht aus Sentiment
talität, fonbern aus eigenftem Sntereffe muh ©nglanb auf
bie ©eoifion biefer 33erträge bringen.

Das finb gorberungen, bie freilidj; beute oon Der

offiziellen englifdjen 33oIitiï noch) ïaunt erfaßt fdjeinen; bie

gefcbicbtlicbe ©otwenbigfeit roirb ihnen aber binnen furjem
zur Slnerfennung oerbelfen. Der grobe englifcfje ©lan, ein

föberatioes unb barum paffioes ©uhlanb gu fchaffen, fiel
mit bem 3ufammenbrucb ber Bofafengeneräle, bie neben

SRosfau hätten befteben tonnen, babin. Der frieblidje ©us»

gleid>. mit SRosfau febeint in weite gerne gerüdf.
Seht erft treten bie eigentlichen ©egenfaije ber grohen

333eItpoIitiï in ©rfebemung. Die Sluseinanberfebung ©ng=

tanbs mit Deutfcblanb roar nur bas ©orfpief. Der alte
englifebe ©ebanfe, Deutfcblanb in ben 23Ioct gegen ©uhlanb
einzufügen, gewinnt ©eftalt. 33or bem Briege erfdjien eine

23rofcbüoe, bie fpracbi oon „bes britifdjen Steides Sdjidfals»
ftunbe" unb oerftanb barunter eben bie ©rfaffung ber bri»

tifeben Stufgabe, Deutfcblanb fo weit zu fdjwädjen, bah es

fieb in ben Bontinentalblod gegen ©uhlanb einfügen müffe.

Dies ift nun möglich banf ber ©ernichtung ber wilbelmini»
feben glotte. Deutfcblanb bat alfo alle Slusfidji, in furzer

3eit eine ©tilberung ber furchtbaren griebensbebingungen
bur djzufeben, unb zœar bat es bie 333abl, entweoer im
ffiunbe mit Benin bie geffeln zu fprengen, ober fie im
©unbe gegen Benin zu lodern.

Dab ber Oberfte ©at an »ollanb bas Slustieferungs»
begehren in Bezug auf 3BiIb.elm II. ftellte, unb balz »ollanb
bies ©egebren febr höflich ablehnte, tarnt ber englifeben

3SoIttiï recht fein. »ollanb betonte, bag es einen ©uslänber

nur an feine eigene Station ausliefern tönne. »ier hat ber

Oberfte ©at b.ite »anbbabe zu einer neuen gorberung an

Deutfcblanb: Dab ©erlin feinerfeits ben Baifer oon »ob
lanb forbern unb alsbann ber ©ntente ausliefern folle,
©eemeibet man in ©aris biefen 333eg, fo erfpart man ber

beutfeben Regierung ben Bampf mit ben monardjifeben ©e=

fühlen unb ber beleibigten nationalen ©bre Des eigenen

©olfes. 3toeifelIos fpielt biefer Itmftanb eine grobe Stolle

— aber es ift febtoer, oorauszufagen, ob bie britifeben ©r»

wägungen fdfon über 'bie ©rregung ber Briegspfpdjpfe unb

bie übermächtige franzöfifebe ©eberrfdjung ber ©ntentepolitif
hinausgebieben finb. Die neue franzöfifebe griebensbele»

gation unb ber neue ©ertreter im Oberften ©at haben,
roie gefügt, nicht entfernt bieienige Slutorität auf bas tünf=

tige ©efcbiehen, roie bisher ©lémenceaus ©tacbtfprücbe.

Die innern ©erbältniffe Deutfcblanbs fcbieinen es als
©erbünbeten bes SBeftens gerabezu oorbeftimmt zu haben,
©ine Steattion mit ben 333affen in ber ffjanb fuebt Die Bon=
folibierung ber Orbnung unb bes 333ieberaufbaus zu er»

Ztoingen — bie Opposition gegen bie beutige ^Regierung
aber ift b o Ifdjeto i ft ifeft:. 'Das heifet, fie gibt fieb bolfcberoiftifcb,
febreibt auf ihre gähne bas Stätefpftern unb bie Sozialifie»
rung, ohne einie SIbnung zu haben, welche gönnen unb
Umwanblung ber ruffifebe XIr=23oIfcb,ewismus burd)gemad)t
bat. 3wölfftunbentag, Slbfdjaffung ber Soibatenräie, ©in»
febränfung ber Slrbeiterräte, eiferne Disziplin in Sirmee
unb gabrilen, riefige Bonzeffionen gegenüber ber Banbwirt»
febaft — bas ift bas ©ilb bes mostoroitifdjen ©olfebewis»
mus. Die beutfeben Bommuniften unb Unabhängigen ge=

wahren zur Stunbe nicht, bah bas 3tel ber Steoolution um
ber wirtfcbaftlichen 333ieberaufricbtung willen lein anberes
fein lann. Darum bliden fie noch nach; SRoslau. Sie madfen
ein wichtiges Argument geltenb: Die ruffifebe bolfebewiftifebe
fRealtion fei oom 333illen ber Slrbeiter felbft getragen, ©un
ift für bie ©ntwidlung ber ©efellfcbaft freilich nicht un»
wefentlicb', wer ber Dräger ber ftaatlicben Sleuaufridjtung
fei. Drobbem ift bas Srgebnis fcbliefelicb; basfelbe, ob rote
©arben ober weihe ©oslegarbiften Das ©echt auf Streit
unb bas ©echt auf Strahenbemonftrationen nieberfcblagen.

©in neuer 3ug im ©ilb ber beutfeben gewaltfamen 3Iuf»
rid>tung ift bie 3D3iebereinfübrung ber BttEorDarbeit. ©or»
ausgebt bie Scbliehung zahlreicher ©etriebe unb beren
SBiebereröffnung unter rebuzierten ©rbeitsbebingungen.
éanb in »anb bamit gebt bie ©erbaftung oon zahlreichen
tommuniftifeben gübrern, bie Unterbrüdung ber rabitalen
©reffe — bas ©erbot ber „greiheit" unb ber „©oten
gabne". Das ift bas ©efidft bes ©erbünbeten, ben ©ng»
lanb gewinnen tann — ober auch, ©uhlanb; benn Souiet»
ruhlanb bat längft wieber Sittorbarbeit, ia — Slrbeits»

zwang. Unb bah ©erlin fieb bie öftlicbe Düre offen hält,
ift ficher, ©iebt umfonft reift ber befreite ©abet in biefen
Dagen wieber nacht 3©ostau. 333e,nn ber Oberfte ©at glaubt,
mit Sooietruhlanb »anbei treiben zu tonnen, ohne bod).

grieben zu fdjlöefeen, fo irrt er fid), ße,nin bietet „grieben"
an. Da ©nglanb aber nur noch' ein offenfioes ©uhlanb
oor ficht fiebt, alfo feinen grieben annehmen tann, finb
Benins Slngebot wie ber »anbelsoerfucbi oon ©aris_ nichts
als biplomatifcbe ©tanöoer, oorberhanb gegenfeitig für Die

fernblieben ©ölfer berechnet. Unb geheim bauert aud) bas
333erben um Deutfcblanb fort. -kh-

3aubcrfprud).
»a=n»e=moI es Sprücbli ghört,
's tönt mer i De=n=£>bre,
333o mer 's ©tüeti gfunge bet;
© 3auberfprud>,
©or oille, oille Sobre.
©i uf b'Steinli gfalte,
»a=n=e Süüle gba,
©i zum SRüeü gange.
»et 'n=es Sprücblt gba,
333o mer alli Süüle banne dja:
„»eile, heile Säge,
Drei Dag ©äge,
Drei Dag Schnee,
's tuet em ©üebli nürnme web!"

's ©lüeti ba=n=i nümme meh,
's Sprücbli ifeb mer bliebe;
»a febo mängi Süüle gba,, ;

»ätt' fe garn oertriebe!
»eile, heile Säge,
Drei Dag ©äge,
Drei Dag Schnee,
's tuet em ©üebli nümme web!

3o(ef SCeinfiatb (3m gritette ®ptee).
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demissionierte als Ministerpräsident. Damit verschwand sein
Ministerium als solches und machte einem neuen Platz, ver-
schwand auch die Friedensdelegation Frankreichs. Für die
internationale Stellung Frankreichs bedeutet dies die Auf-
gäbe der Führerrolle: den angelsächsischen Einflüssen im
Obersten Rat wird Clêmenceaus Nachfolger mit bedeu-
tend geringerer Autorität gegenüberstehen.

In Zukunft wird also England führen.
England aber bereitet in seinem eigenen Interesse die

Revision des Versaillerfriedens vor. Ein rein imperia-
listisches Blatt, der „Observer", argumentiert folgender-
maßen: Unsere Weltmachtstellung ist durch. Rußland bedroht.
Der erstarkte Bolschewismus hat die Rolle des Zarismus
in der Außenpolitik übernommen. Seine aktive Taktik richtet
sich gegen die Zentren der britischen Macht: Indien und
Aegypten. Türken. Perser und Afghanen sind wie die
indischen und ägyptischen Revolutionäre Lenins natürliche
Verbündete. Für England heißt es, einen Wall aufzubauen,
der die Flut des aggressiven Russentums aufhält. In diesen

Wall müssen alle Nußland umgebenden Staaten einbezogen
werden. Zu diesen Grenzstaaten gehören die besiegten euro-
päischen Mächte Deutschland, Oesterreich. Ungarn und Bul-
garien. Solange die Friedensschlüsse von Versailles, St.
Germain, Neuilly und der von Frankreich geplante Friede
mit Ungarn bestehen, sind die Besiegten natürliche Verbün-
bete Lenins. Für Englands Weltpolitik gibt es keine andere

Wahl als Revision dieser Verträge. Nicht aus Centimen-
talität, sondern aus eigenstem Interesse muß England auf
die Revision dieser Verträge dringen.

Das sind Forderungen, die freilich heute von der

offiziellen englischen Politik noch kaum erfaßt scheinen,- die
geschichtliche Notwendigkeit wird ihnen aber binnen kurzem

zur Anerkennung verhelfen. Der große englische Plan, ein

föderatives und darum passives Rußland zu schaffen, fiel
mit dem Zusammenbruch der Kosakengeneräle, die neben

Moskau hätten bestehen können, dahin. Der friedliche Aus-
gleich mit Moskau scheint in weite Ferne gerückt.

Jetzt erst treten die eigentlichen Gegensätze der großen

Weltpolitik in Erscheinung. Die Auseinandersetzung Eng-
lands mit Deutschland war nur das Vorspiel. Der alte
englische Gedanke, Deutschland in den Block gegen Rußland
einzufügen, gewinnt Gestalt. Vor dem Kriege erschien eine

Broschüre, die sprach von „des britischen Reiches Schicksals-

stunde" und verstand darunter eben die Erfassung der bri-
tischen Aufgabe. Deutschland so weit zu schwächen, daß es

sich in den Kontinentalblock gegen Rußland einfügen müsse.

Dies ist nun möglich dank der Vernichtung der wilhelmini-
schen Flotte. Deutschland hat also alle Aussicht, in kurzer

Zeit eine Milderung der furchtbaren Friedensbedingungen
durchzusetzen, und zwar hat es die Wahl, entweder im
Bunde mit Lenin die Fesseln zu sprengen, oder sie im
Bunde gegen Lenin zu lockern.

Daß der Oberste Rat an Holland das Auslieferungs-
begehren in bezug auf Wilhelm II. stellte, und daß Holland
dies Begehren sehr höflich ablehnte, kann der englischen

Politik recht sein. Holland betonte, daß es einen Ausländer

nur an seine eigene Nation ausliefern könne. Hier hat der

Oberste Rat dip Handhabe zu einer neuen Forderung an

Deutschland: Daß Berlin seinerseits den Kaiser von Hol-
land fordern und alsdann der Entente ausliefern solle.

Vermeidet man in Paris diesen Weg, so erspart man der

deutschen Regierung den Kampf mit den monarchischen Ge-

fühlen und der beleidigten nationalen Ehre des eigenen

Volkes. Zweifellos spielt dieser Umstand eine große Rolle
— aber es ist schwer, vorauszusagen, ob die britischen Er-
wägungen schon über 'die Erregung der Kriegspsychose und

die übermächtige französische Beherrschung der Ententepolitik
hinausgediehen sind. Die neue französische Fried ens dele-

gation und der neue Vertreter im Obersten Rat haben,

wie gesagt, nicht entfernt diejenige Autorität auf das künf-

tige Geschehen, wie bisher Clêmenceaus Machtsprüche.

Die innern Verhältnisse Deutschlands scheinen es als
Verbündeten des Westens geradezu vorbestimmt zu haben.
Eine Reaktion mit den Waffen in der Hand sucht die Kon-
solidierung der Ordnung und des Wiederaufbaus zu er-
zwingen — die Opposition gegen die heutige Regierung
aber ist bolschewistisch. - Das heißt, sie gibt sich bolschewistisch,
schreibt auf ihre Fahne das Rätesystem und die Sozialisie-
rung, ohne eine Ahnung zu haben, welche Formen und
Umwandlung der russische Ur-Bolschewismus durchgemacht
hat. Zwölfstundentag, Abschaffung der Soldatenräte, Ein-
schränkung der Arbeiterräte, eiserne Disziplin in Armee
und Fabriken, riesige Konzessionen gegenüber der Landwirt-
schaft — das ist das Bild des mostowitischen Bolschewis-
mus. Die deutschen Kommunisten und Unabhängigen ge-
wahren zur Stunde 'nicht, daß das Ziel der Revolution um
der wirtschaftlichen Wiederaufrichtung willen kein anderes
sein kann. Darum blicken sie noch nach Moskau. Sie machen
ein wichtiges Argument geltend: Die russische bolschewistische
Reaktion sei vom Willen der Arbeiter selbst getragen. Nun
ist für die Entwicklung der Gesellschaft freilich nicht un-
wesentlich, wer der Träger der staatlichen Neuaufrichtung
sei. Trotzdem ist das Ergebnis schließlich dasselbe, ob rote
Garden oder weiße Noskegardisten das Recht auf Streik
und das Recht auf Straßendemonstrationen niederschlagen.

Ein neuer Zug im Bild der deutschen gewaltsamen Auf-
richtung ist die Wiedereinführung der Akkordarbeit. Vor-
ausgeht die Schließung zahlreicher Betriebe und deren
Wiedereröffnung unter reduzierten Arbeitsbedingungen.
Hand in Hand damit geht die Verhaftung von zahlreichen
kommunistischen Führern, die Unterdrückung der radikalen
Presse — das Verbot der „Freiheit" und der „Roten
Fahne". Das ist das Gesicht des Verbündeten, den Eng-
land gewinnen kann — oder auch Rußland,- denn Soviet-
rußland hat längst wieder Akkordarbeit, ja — Arbeits-
zwang. Und daß Berlin sich die östliche Türe offen hält,
ist sicher. Nicht umsonst reist der befreite Radek in diesen

Tagen wieder nach Moskau. Wenn der Oberste Rat glaubt,
mit Sovietrußland Handel treiben zu können, ohne doch

Frieden zu schließen, fo irrt er sich. Lenin bietet „Frieden"
an. Da England aber nur noch ein offensives Rußland
vor sich sieht, also keinen Frieden annehmen kann, sind

Lenins Angebot wie der Handelsversuch von Paris nichts
als diplomatische Manöver, vorderhand gegenseitig für die

feindlichen Völker berechnet. Und geheim dauert auch das
Werben um Deutschland fort.

Zauberspruch.
Ha-n-e-mol es Sprüchli ghört,
's tönt mer i de-n-Ohre,
Wo mer 's Müeti gsunge het;
E Zauberspruch,
Vor ville, ville Johre.
Bi uf d'Steinli gfalle,
Ha-n-e Büüle gha,
Bi zum Müeti gange.
Het 'n-es Sprüchli gha,
Wo mer alli Büüle banne cha:
„Heile, heile Säge,
Drei Tag Räge,
Drei Tag Schnee,
's tuet em Büebli nümme weh!"

's Müeti ha-n-i nümme meh,
's Sprüchli isch mer bliebe:
Ha scho mängi Büüle gha,
Hätt' se gärn vertriebe!
Heile, heile Säge,
Drei Tag Räge,
Drei Tag Schnee,
's tuet em Büebli nümme weh!

Josef Reinhard sJm grüene Chlees,
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